	M 16.1: Lebewesen im Gewässer


Lebewesen und Lebensvorgänge in einem Gewässer 
(höhere Komplexität, der Text enthält Bezüge zu Stoffwechselvorgängen und zur Artenvielfalt)
Lebewesen, die in einem Gewässer leben, sind an das Leben im Wasser angepasst. Bis auf wenige Ausnahmen, z. B. Amphibien oder einige Insekten, verlassen sie ihren Lebensraum nicht. Ein Gewässer ist also ein Ökosystem, in dem Lebewesen eine Lebensgemeinschaft bilden und miteinander in Beziehung stehen, z. B. in einer Räuber-Beute-Beziehung.
An der Grenzfläche von Wasser und Luft gelangt Sauerstoff in das Wasser. Die Sauerstoffaufnahme ist umso besser, je stärker die Wasseroberfläche in Bewegung und je geringer die Wassertemperatur ist. Dieser Sauerstoff steht den Organismen für ihre Atmung zur Verfügung. Im Wasser kann auch Sauerstoff von den Pflanzen, vor allem den mikroskopisch kleinen Algen, produziert werden. Der Sauerstoff ist ein Produkt der Fotosynthese, für die Pflanzen Licht brauchen.
Die Fotosynthese der Pflanzen liefert nicht nur Sauerstoff, sondern auch Biomasse. Das heißt: Pflanzen nehmen im Wasser gelöstes Kohlenstoffdioxid auf und stellen Glucose und viele andere Stoffe her und vermehren sich. Sie bilden die Nahrungsgrundlage für die mikroskopisch kleinen und die großen Tiere im Wasser. Weil Pflanzen die Nahrung für das gesamte Ökosystem produzieren, bezeichnet man sie als Produzenten.
Im Frühjahr vermehren sich die Algen besonders stark, manchmal sieht ein See deshalb im Frühjahr grün aus. Von den Algen ernähren sich Kleinstlebewesen, Insektenlarven und kleine Fische. Von den kleinen Fischen ernähren sich große Fische, z. B. Forellen, und von den großen Fischen ernähren sich noch größere, z. B. Hechte oder Vögel wie Reiher oder Fischadler. Alle diese Lebewesen bezeichnet man als Konsumenten, weil sie die Biomasse, die andere Lebewesen aufgebaut haben, konsumieren. Die Biomasse brauchen sie zum Wachstum oder für die Zellatmung, die ihnen Energie liefert.
Im Laufe des Sommers nimmt die Fülle der Organismen im Gewässer immer mehr zu und die Lebensbedingungen ändern sich. Algen bekommen weniger Licht, weil es aufgrund der Trübung nicht mehr so tief eindringen kann. Sie sterben und produzieren keinen Sauerstoff mehr. Auch die höhere Wassertemperatur vermindert den Sauerstoffgehalt. Tiere sterben. Pflanzen- und Tierleichen und die Ausscheidungen von Fischen sinken zu Boden. Diese Biomasse wird von Mikroorganismen, z. B. Bakterien und einzelligen Pilzen, als Nahrung genutzt. Mikroorganismen vermehren sich oder brauchen die Biomasse für die Energieversorgung. Der besondere Stoffwechsel ermöglicht es ihnen, die Biomasse restlos zu verwerten. Übrig lassen sie nur Mineralsalze („Düngesalze“). Mikroorganismen werden deshalb auch Destruenten (Zersetzer) oder Mineralisierer genannt. Die Düngesalze lösen sich im Wasser und stehen den Pflanzen wieder zur Verfügung. Pflanzen brauchen Düngesalze, um aus Glucose, dem Produkt der Fotosynthese, weitere Stoffe für den Aufbau ihrer Zellen herzustellen. Für die Herstellung der Düngesalze brauchen die Mikroorganismen Sauerstoff. Es kann vorkommen, dass der Sauerstoff in einem Gewässer knapp wird. Dann können manche Arten von Bakterien und Pilzen ohne Sauerstoff auskommen. Sie haben die Fähigkeit, ihren Stoffwechsel auf Sauerstoffmangel umzustellen. Leider produzieren sie dann Faulgase, die für andere Lebewesen, z. B. Fische, gesundheitsschädlich sind.

Lebewesen und Lebensvorgänge in einem Gewässer 
(einfach)
An der Grenzfläche von Wasser und Luft gelangt Sauerstoff in das Wasser. Die Sauerstoffaufnahme ist umso besser, je stärker die Wasseroberfläche in Bewegung und je geringer die Wassertemperatur ist. Dieser Sauerstoff steht den Organismen für ihre Atmung zur Verfügung. Im Wasser kann auch Sauerstoff von den Pflanzen, vor allem den mikroskopisch kleinen Algen, produziert werden. Der Sauerstoff ist ein Produkt der Fotosynthese, für die Pflanzen Licht brauchen. 
Die Fotosynthese der Pflanzen liefert nicht nur Sauerstoff, sondern auch Biomasse. Das heißt: Pflanzen nehmen im Wasser gelöstes Kohlenstoffdioxid auf und stellen Glucose und viele andere Stoffe her. Die Pflanzen bilden die Nahrungsgrundlage für die mikroskopisch kleinen und die großen Tiere im Wasser. Weil Pflanzen die Nahrung für das gesamte Ökosystem produzieren, bezeichnet man sie als Produzenten.
[bookmark: _GoBack]Von den Algen ernähren sich Kleinstlebewesen, Insektenlarven und kleine Fische. Von den kleinen Fischen ernähren sich große Fische, z. B. Forellen, und von den großen Fischen ernähren sich noch größere Fische oder Vögel, z. B. Hechte, B. Reiher oder Fischadler.
Alle diese Lebewesen, die von Pflanzen leben, bezeichnet man als Konsumenten, weil sie die Biomasse, die andere Lebewesen aufgebaut haben, konsumieren. Die Biomasse brauchen sie zum Wachstum oder der Versorgung mit Energie.
Die Ausscheidungen der Tiere und die Pflanzen und Tiere, die im See sterben, sinken zu Boden. Diese Biomasse wird von Mikroorganismen, z. B. Bakterien und einzelligen Pilzen, zersetzt. Dazu brauchen sie Sauerstoff. Übrig lassen sie nur Mineralsalze („Düngesalze“). Mikroorganismen werden Zersetzer (Destruenten) oder Mineralisierer genannt. Die Mineralsalze lösen sich im Wasser, verteilen sich überall hin und stehen den Pflanzen wieder zur Verfügung. Pflanzen brauchen Düngesalze, um wieder neue Biomasse zu produzieren. Dies tun sie nur, wenn sie genügend Licht und Kohlenstoffdioxid zur Verfügung haben.
Arbeitsauftrag:
Offener Arbeitsauftrag: Erstelle eine Schemazeichnung, die die Beziehungen zwischen Pflanzen, Tieren und Mikroorganismen beschreibt. Vergleiche die Lebensvorgänge mit denen im Aquarium.
Geschlossener Arbeitsauftrag: Die Schemazeichnung zeigt die Beziehungen zwischen Pflanzen, Tieren und Mikroorganismen. Vervollständige die Zeichnung. Vergleiche die Lebensvorgänge mit denen im Aquarium. 


Mögliche Lösung oder Schemazeichnung für den geschlossenen Arbeitsauftrag:



Sauerstoff
Alge
Glucose
Tier
Ausscheidung
Biomasse
Mikroorganismus
Düngesalz
Pflanze
Kohlenstoffdioxid
Licht
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